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Schön und sauber!

Platten von Schäpper

SCHÄPPER
PLATTENBELÄGE

■ KERAMIK

5223 Riniken
Tel. 056 442 55 77

info@schaepper-platten.ch
www.schaepper-platten.ch

• Keramik • Naturstein • Glasmosaik
• Silikonfugen • Reparaturen

Das Lapidarium als Schlüsselstein
Gegen den grauen Himmel, aus dem
es zeitweise tropfte, wurde in aller-
letzter Minute noch ein Sonnenzelt
aufgestellt. Doch es waren nur Freu-
dentränen über den gelungenen
Schlusspunkt der Gesamtrenovation
des Vindonissa Museums.

E s t h e r M e i e r

S
tadträtin Andrea Metzler
meinte, nicht alles sei in
Stein gemeisselt, manches
dürfte es sein, manches
besser nicht. «Nun wurde
aus dem ‹Chachelimu-
seum› definitiv ein top-
modernes Museum für

römische Funde, das Werbung macht
für die Marke Brugg», schloss sie ihre
Begrüssung. Kantonsarchäologin El-
lisabeth Bleuer orientierte über die
letzte und schwierigste Etappe der
Renovation. Denn der Steingarten,
lateinisch Lapidarium, sollte die The-
matik im Unter- und Obergeschoss
des Museums aufnehmen. Grosse
Verdienste kommen der Ausstellungs-

kommission mit Thomas Pauli, Mu-
seum Aargau, und weiteren Fachleu-
ten zu. Aber die Steine mussten auch
aufgearbeitet und zum Reden ge-
bracht werden. Zu diesem Thema
sprach die Vizepräsidentin des Ver-
eins Pro Vindonissa, em. Prof. Dr.
Regula Frei Stolba. Die Römer
pflegten Inschriften an öffentlichen
Gebäuden, und zwar im gesamten
Imperium Romanum. Diese Steinin-
schriften auf Grabmälern, Gebäuden
und Weihetempeln stellen wichtige
Quellen für die Geschichtsforschung
dar. Hier erfährt man allerhand über
die Heeresorganisation, den Aufbau
der Gesellschaft und die Verwaltung
des Reichs. Auch Götternamen er-
scheinen hier, die sonst nirgends er-
wähnt werden. Heute glauben die
Forscher, dass die Bevölkerung zur
römischen Zeit recht alphabetisiert
war, sonst hätten die Inschriften ja
niemanden angesprochen.
Projektleiter Georg Matter orientierte
über den Aufbau der Ausstellung, die
neben Originalfunden auch drei di-
daktische Objekte umfasst. Dazu ge-

hört die Replik einer Sonnenuhr, die
allerdings nur im Sommer richtig die
Uhrzeit angibt, ein 3-D-Puzzle, das
mehrere Personen gemeinsam auf-
bauen müssen, und eine kleine Kran-
vorrichtung. Mit dieser wurde gleich
der Gedenkstein gehisst, auf dem das
Datum dieser letzten Einweihungs-
etappe zu lesen ist.
Birgit Noji, Ausstellungsgestaltung
zusammen mit Uschi Gillmann, be-
tonte, dass die Gegenstände bewusst
so platziert wurden, wie sie ursprüng-
lich gedacht waren, also ein Hausgie-
bel unter der vom Rotary Club Zurz-
ach-Brugg gestiftetenÜberdachung.
Mit einem kniffligen Wettbewerb
konnten die Besucher ihr Wissen
gleich selber testen.

Die Besucher bestaunen die prächtigen Giebelsteine

Em. Prof. Dr. Regula Frei Stolba
weiss spannend zu informieren

Rahel Rauscher, Organisatorin der Vernissage, und Walter Tschudin, Präsi-
dent Pro Vindonissa, halten das Gedenkstein-Brot Bilder: em

Hans-Ulrich Glarner, links, Kulturbeauftragter Kanton
Aargau, im Gespräch im neuen Lapidarium

V.l. Einwohnerrätin Silvia Kistler unterhält sich mit den
Historikern Jürg und Barbara Stüssi

ratgeber: Heute mit Irmi Lanter

2011 – das Europäische Freiwilligenjahr
Die Zielsetzungen für das Europä-
ische Freiwilligenjahr 2011 in der
Schweiz sind unter anderem die
gesellschaftliche Bedeutung der
Freiwilligenarbeit sichtbar zu machen
und die Anerkennung des freiwilligen
Engagements zu optimieren.

Freiwilliges Engagement und Freiwil-
ligenarbeit werden als Begriff im
Sinne des freiwilligen Tätigseins oft
synonym verwendet: Während «frei-
williges Engagement» die Wertebene
hervorhebt, setzt sich der Begriff
«Freiwilligenarbeit» ab von bezahlter
Erwerbsarbeit und unbezahlter Fami-
lienarbeit. Gegenüber der Familien-
arbeit zeichnet sich Freiwilligenar-
beit dadurch aus, dass sie nicht für
die Mitglieder der Kernfamilie, son-
dern für Dritte erbracht wird. Frei-
williges Engagement/Freiwilligenar-
beit kann formell (organisiert im
Rahmen einer Institution/Organisa-
tion) oder informell (im Rahmen
der freien Nachbarschaftshilfe) er-
folgen. Rund jede vierte in der
Schweiz lebende Person engagiert

sich freiwillig im formellen Bereich.
Insgesamt sind rund drei Millionen
Menschen in der Schweiz formell
oder informell freiwillig engagiert.
Männer und Frauen sind gleich stark
freiwillig aktiv, nur anders: Während

Männer eher für Sport, Kultur und
Interessensvereinigungen tätig sind,
bringen sich Frauen eher zugunsten
sozial-karitativer und kirchlicher Or-
ganisationen ein. Insgesamt werden
in der Schweiz 700 Millionen Stun-
den in Freiwilligenarbeit investiert.
Ein Vergleich zum Ausland: In der
EU sind rund 22 bis 23% der Bevöl-
kerung ab 15 Jahren freiwillig aktiv.
In der Schweiz liegt dieser Anteil bei
rund 40%. Die Freiwilligen stellen
demnach einen bedeutenden wirt-
schaftlichen Faktor in der Schweiz
dar. Würden ihre Arbeitsleistungen
nicht mehr erbracht, wären ganze
Wirtschaftsbereiche nicht mehr fä-
hig, ihre Leistungen anzubieten. Ins-
besondere in den Bereichen Gesund-
heit und Soziales wird der Ruf nach
Freiwilligen laut.
Diese Freiwilligen sollen nicht mehr
finanzierte/bezahlte Leistungen in
der Pflege und Betreuung von be-
tagten und behinderten Menschen
übernehmen. Soziales Zusammenle-
ben funktioniert nur mit gegensei-
tiger Achtung und Unterstützung.

Deshalb schaffen wir bei der Pro
Senectute Aargau attraktive Arbeits-
plätze, fördern die Freiwilligenarbeit
und bieten Möglichkeiten für ein so-
ziales Engagement im Dienste der
älteren Menschen im Kanton. Die
Einsatzbereiche sind vielfältig. Je
nach Neigung können Sie sich bei
uns z. B. als SammlerIn bei der jähr-
lichen Herbstsammlung oder bei
denGeburtstagsbesuchender75-Jäh-
rigen engagieren. Sie können sich
aber auch zur Sportgruppenleiterin
ausbilden lassen und eine Senioren-
gruppe leiten. Ebenso sind im Haus-
hilfe- und Betreuungsdienst immer
wieder neue Mitarbeitende gefragt.
Wir freuen uns auf Ihr Interesse.
Weitere Informationen erhalten Sie
bei der Pro Senectute, Beratungs-
stelle Brugg, Tel. Nr. 056 441 06 54
oder per E-Mail: info@ag.pro-senec-
tute.ch erhältlich.

Irmi Lanter, Stellenleiterin
Pro Senectute, Beratungsstelle Bezirk
Brugg, Bahnhofstrasse 5, 5200 Brugg,
Telefon 056 441 06 54

Irmgard Lanter, Beratungs-
stellenleiterin und Bildungsverant-
wortliche Pro Senectute Aargau,
Beratungsstelle Brugg

Diese Seite wurde gesponsert von:

Walter Tschudin, René Hänggi und
Kantonsarchäologin Elisabeth Bleuer
ziehen den Gedenkstein hoch

Querbeet

Lehrgeld
bezahlen
S k i p p e r F r e d e r i k

A
m besten ist es, wenn der
Skipper selber etwas ver-
steht von Technik an Bord.
Wer bloss hilflos schaut, be-
zahlt Lehrgeld. Als Theo-

retiker ruft er den Fachmann und
bezahlt so viel wie dieser fordert.
Viel! Beim zweiten Mal zahlt er
wieder, schaut dem Fachmann
aber genau über die Schulter.
Beim dritten Mal versucht er, sel-
ber zu reparieren – und braucht
dann erst recht Hilfe, falls etwas
kaputt repariert oder falsch zu-
sammengesetzt wurde. Das nennt
sich dann Lehrgeld.
Die Mechanikerlöhne richten sich
nach Angebot und Nachfrage.
Meist ist des Seglers Nachfrage
gross. Segler wollen segeln und
nicht wartend im Hafen hocken.
Die Strategie der Handwerker:
Heute keine Zeit. Morgen viel-
leicht. Morgen gegen Abend viel-
leicht. Und jedes «vielleicht» treibt
die Bereitschaft, (fast) jeden Preis
zu akzeptieren, in die Höhe. Vor
der Frage, den geforderten Preis
für den «pronto soccorso tecnico»
zu berappen um bald wieder in
See zu stechen statt ferientagelang
im Hafen zu schmoren, ist bald
klar: Zahlen!
Immerhin haben in den letzten
Jahrzehnten die Mechaniker, Elek-
triker, Segelmacher alle Probleme
an Bord lösen können. Vielleicht
nicht im ersten Anlauf.
Im Gegensatz zu nervenden pro-
movierten Klugscheissern an
Bord, die genau erklären, was wie
zu machen sei, aber unfähig sind,
ein Werkzeug in die Hand zu
nehmen.

Skipper Frederik schreibt exklusiv für
den GA jeden Monat einen Seglerbrief
aus Sardinien/Korsika. Fragen und
Feedback an info@segeln.ch


